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A U F M A C H E N  Einleitung

Seit dem Erscheinen des Buches »Gott 9.0«, das ich zusammen mit 
Tilmann Haberer und meinem Mann Werner Tiki Küstenmacher 
geschrieben habe, sind nun acht Jahre vergangen. Es hat inzwischen 
die achte Auflage erreicht und sich zu einer Art Standardwerk für 
einen integralen Blick auf das Christsein gemausert, das auch von 
vielen Nicht-Christen als Einführung in das integrale Bewusstsein 
geschätzt wird. Es wurde ins Englische, Lettische und Niederländi-
sche übersetzt und hat dank der englischen Ausgabe Leser in über 
15 nicht-europäischen Ländern gefunden. 

Vor allem aber hat es einen Wunsch von uns drei Autoren 
erfüllt. Wir hofften, mit diesem evolutionären Modell anderen 
Menschen ermutigende Impulse für ihren eigenen spirituellen 
Weg zu geben. »Gott 9.0« basiert auf einer Kombination aus dem 
sozialpsychologischen Werte-Modell »Spiral Dynamics«, der inte-
gralen Philosophie Ken Wilbers, einer progressiven, postkonfes-
sionellen Theologie und dem reichen Schatz der interreligiösen 
Mystik. Es ging uns bei diesem Weg aber nicht nur um eine pri-
vate »Selbstversorgung« und persönliches spirituelles Wachstum. 
Ebenso entscheidend schien uns die kollektive Anstrengung, ein 
Gespür für die wesentlichen Bausteine einer tragfähigen »Religion 
von morgen« (Ken Wilber) zu entwickeln und sie zu realisieren. 
Wir sind die Generation, deren Aufgabe es ist, das Werden einer 
neuen, lebendigen Gestalt des Christentums zu fördern und in 
unserem eigenen Leben zu erforschen. Diesen Wunsch nach einer 
Transformation unserer Religion und einer gemeinsamen Weiter-
entwicklung im Christentum teilen ganz offensichtlich sehr viele 
unserer Leserinnen und Leser. Sie haben über unsere Webseite 
inzwischen über 12.000 der farbigen Lesezeichen bestellt und im 
Freundeskreis weitergegeben. »Gott 9.0« wird in Schulen, kirch-
lichen Bildungshäusern, in Gemeinden, Hauskreisen und spiritu-
ellen Salons vermittelt, es ist zum Inhalt von Weiterbildungen für 
Pfarrerinnen, Pfarrer, Priester, Ordensleute und haupt- und eh-
renamtliche Kirchenmitarbeiter geworden. Dabei tauchte immer 
wieder der Wunsch nach Vertiefung und praktischen Übungen 
auf, mit deren Hilfe man sich die Inhalte noch besser verständlich 
machen kann.
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In diesem neuen Buch »Integrales Christentum« versuche ich, 
diesem Wunsch nachzukommen. Ich bin mir dabei bewusst, dass ich 
das mit meinen Skizzen nur in sehr bescheidenem Umfang leisten 
kann. Ich hoffe auf viele weitere integrale Beiträge aus Theologie 
und Religionspädagogik, um den Blick auf das integrale Christen-
tum der Zukunft zu weiten und den Weg dorthin zu verbreitern 
und zu vertiefen. 

Ken Wilber formulierte in seinem Buch »Integrale Spiritualität« 
den schönen Begriff der kosmischen Adresse. Damit ist der jeweilige 
Aufenthaltsort gemeint, von dem aus jemand spricht. Er ergibt sich 
aus der individuell aktuellen Kombination der verschiedenen Per-
spektiven von Quadranten, Stufen, Linien, Zuständen und Typen. 
Mit jeder Bewusstseinsveränderung verschiebt sich dieser Standort 
und damit die Wahrnehmung von Wirklichkeit. Man befindet sich 
dann tatsächlich in einem anderen »Weltenraum«, wie Wilber sagt. 

Zu Ihrer Orientierung beim Lesen dieses Buches möchte ich Ihnen 
darum vorab ein paar Sätze über meinen persönlichen Hintergrund 
sagen (integral Informierte werden daraus sicher meine kosmische 
Adresse ableiten können). Seit 1873 haben meine Ahnen Genera-
tion für Generation gemischt konfessionell geheiratet. Ich bin also 
familiär schon 150 Jahre lang ökumenisch vorgeprägt. Meine Eltern 
waren eher kirchendistanziert, Glaube war für sie Privatsache. Es 
gab keine negativen Gottesbilder in meiner Kindheit, dafür aber 
einen wunderbaren Zugang zu christlichen Symbolen und Kunst. 
Als Kind hatte ich einige naturmystische Erlebnisse, die mir einen 
ersten, unvergesslichen Geschmack vom Einen vermittelten. Als 
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Konfirmandin hatte ich mir etwas ähnlich Ergreifendes von mei-
nem ersten hochheiligen Abendmahl erhofft. Von der Realität an 
meinem Konfirmationstag war ich so enttäuscht, dass ich am Abend 
meiner Konfirmationsfeier am liebsten aus der Kirche ausgetreten 
wäre. Eine Freundin schenkte mir zum fünfzehnten Geburtstag 
mein erstes Mystikbuch, Texte von Edith Stein, die mich tief be-
eindruckten. Anfang der 1970er Jahre stieß ich für eine Weile zu 
den flippigen Jesus People, wo sich US-Soldaten und deutsche Ju-
gendliche im Saal eines Missionsordens zu »Hippiegottesdiensten« 
trafen. Mit sechzehn wurde ich dann eines der ersten Mitglieder 
der neu gegründeten Würzburger Teestubengemeinde. Es war ein 
klarer Schritt hin zu Grün mit ersten integralen Elementen: Wir 
waren ökumenisch, basisdemokratisch, links, charismatisch, sozial 
engagiert in Drogen- und Eine-Welt-Arbeit, experimentierten mit 
neuen Gottesdienstformen, erlebten musikalische Kreativitäts
schübe und allerhand außergewöhnliche Bewusstseinszustände, 
wie sie in der Apostelgeschichte beschrieben werden. Dazu kam 
eine konsequente, der Aufklärung verpflichtete, historisch-kriti-
sche Bibelexegese durch unseren Gemeindeleiter, den Neutesta-
mentler Dr. Erhard Griese. Er vermittelte uns die geistige Freiheit 
von Orange und eine echte Prozesstheologie: Man ist nicht einfach 
Christ, sondern bestenfalls ein Christ im Werden, der immer wieder 
einen Anfang zu machen hat. Ein wichtiger Gedanke von ihm war 
auch: Suche die Gemeinschaft, aber hänge dich nicht an sie allein, 
sondern an Jesus Christus als inneren Meister. Die Gemeinschaft 
mit ihm ist die entscheidende, wo immer sie dich auch hinführt. 
Diese Haltung hat mich durchs Studium begleitet und nie verlas-
sen, es war für mich nie ein Problem, Wissenschaft und Glauben 
zusammenzuhalten. 

Das Lernen ging nach dem Studium und im Beruf weiter. Ich war 
fasziniert von Tiefenpsychologie und systemischen Ansätzen, pro-
fitierte stark von der franziskanischen Spiritualität meines Lehrers 
Richard Rohr, wurde Enneagrammlehrerin, machte Ausbildungen u. 
a. in Spiral Dynamics Integral und Wertimagination, begann 1992 
mit der Praxis des Herzensgebets und fand immer mehr mein in-
neres Zuhause bei den Mystikern und Mystikerinnen. Sie beschrie-
ben Bewusstseinszustände, die ich auch erlebt hatte, mir alleine 
aber nicht hatte deuten können. Eine unglaubliche Erleichterung, 
auch wenn ich mir alles mühsam selbst zusammensuchen musste. 



AUFMACHEN Einleitung 17

Meine innere Welt wurde reicher, auch durch mühsame, kräfte-
zehrende Transformationsprozesse. 1997 verlor ich in der Mitte 
der Schwangerschaft ein Baby und musste es tot zur Welt bringen. 
Danach fiel ich in eine seelische Krise, nichts konnte mich trösten. 
Meine Rettung war das gerade erschienene Buch »Eros, Kosmos, 
Logos« von Ken Wilber. Ich wusste von der Passion, die er durch 
den Tod seiner Frau erlitten hatte, und vertraute ihm. Ich kaute 
diesen dicken Wälzer Satz für Satz durch und erlebte diesen Prozess 
als Heilungsweg und geistige Auferstehung zu Gelb. Philosophie 
und Spiritualität befreien, wenn sie existenziell überzeugen. Hier 
eröffnete sich mir eine riesige Metaebene, dargestellt von einem 
klaren Geist, der mir die Module des integralen Denkens erschloss. 
Die Puzzleteile meines spirituellen Weges fingen an, sich mit Hilfe 
der integralen Landkarte zu verschränken, zu ordnen, zu vertiefen. 
Die Geschichte des Christentums erstand neu vor meinen Augen, 
ebenso die Dynamiken in unserer Gesellschaft. Altes konnte ich 
loslassen oder anders wertschätzen, Neues tauchte auf und konnte 
elegant anschließen. Zwanzig Jahre später kann ich sagen, dass die 
integrale Philosophie und Spiritualität mein Bewusstsein entschei-
dend verändert haben. Nach wie vor sehe ich, dass sie mir helfen, 
mich als Christin im großen Pilgerstrom meiner Religion froh nach 
vorne zu bewegen. In einer Religion, für die Gott, der unentwegt 
Neues ermöglicht, immer wieder einen neuen Anfang setzt und ihr 
eine klare Richtung vorgibt: hin zu immer mehr Mitgefühl, Inklu-
sivität und Liebe, wie sie uns Jesus, der Lebendige, vorgelebt hat. 

Ich hoffe, dass es Ihnen beim Lesen dieses Buches ähnlich geht. 
Es würde seinen Zweck erfüllen, wenn es Ihnen den Reichtum und 
die zur Entfaltung drängenden Möglichkeiten des Christentums ein 
Stück näherbringt. Ich wäre glücklich, wenn es Sie dazu inspiriert, 
Ihren eigenen und unverzichtbaren Beitrag zu einem integralen 
Christentum zu leisten, einfach an dem Ort, wo Sie stehen und 
wirken können – so wie ich es versucht habe. Machen wir uns auf!

Marion Küstenmacher
Gröbenzell bei München
Ostern 2018



A U F B A U E N  
Holons – Das Ganze und die Teile

Ihr seid allesamt einer in Christus Jesus.

Galater 3,28

So könnt ihr mit allen Heiligen begreifen, welches die Breite und 
die Länge und die Höhe und die Tiefe ist, auch die Liebe Christi 
erkennen, die alle Erkenntnis übertrifft, damit ihr erfüllt werdet  
mit der ganzen Gottesfülle.

Epheser 3,18-19

Die Vielen werden Eines und um eines vermehrt.

Alfred North Whitehead (1861–1947), Mathematiker und Prozessphilosoph

Der Kósmos besteht aus Holons – immer weiter aufwärts und 
immer weiter abwärts. Das Höhere umfängt das Niedrigere, und 
alle Entwicklung ist zugleich Einbindung.

Ken Wilber (* 1949), Bewusstseinsphilosoph

Der Begriff Holon kommt aus dem Griechischen (ὅλος, hólos und 
ὀν, on »das Teil eines Ganzen Seienden«), stammt ursprünglich von 
Arthur Koestler1 und wurde von Ken Wilber übernommen. Holon 
benennt ein Ganzes, das aus Teilen besteht und die Tendenz hat, 
selbst Teil oder Subholon eines größeren Ganzen zu werden. Holons 
finden wir als Grundprinzip der Selbstorganisation überall in der 
Natur: Zellkern – Zelle – Gewebe – Organ – Körper. Auch hier lässt 
sich kein Teil ohne Auswirkung auf die Gesamtstruktur verändern. 
Holons sehen wir auch in der Kunst: Note – Akkord – Takt – Strophe –  
Lied. Sie zeigen sich auch in sozialen Organisationsstrukturen:  
Haus – Weiler – Dorf – Gemeinde – Kleinstadt – Kreisstadt – Großstadt –  
Megacity. 

Die russische Puppe veranschaulicht dieses kreative Streben 
nach einem Umfassenden:
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Ein Holon bettet sich in ein größeres Holon ein und wird zum Subholon.

Nehmen wir ein Wort von Paulus, z. B. Freiheit (in Gal 5,1a). Es ist 
ein Holon, ein Ganzes, das aus zwei Subholons, den Silben Frei- 
und -heit besteht und noch tiefere Subholons, seine acht einzel-
nen Buchstaben, umfasst. Das Wort Freiheit ist gleichzeitig aber 
auch ein Subholon: Es ist Teil eines Satzes aus sechs Wörtern: Zur 
Freiheit hat uns Christus befreit! Dieser Satz ist das nächstgrößere, 
umfassendere Holon. Es entsteht durch einen kreativen Prozess, 
ein Fortschreiten hin zu etwas ganz Neuem. Zusammen erzeu-
gen diese sechs Subholons einen neuen, gemeinsamen Sinn, den 
kein Subholon alleine schaffen könnte. Dieser Satz wird dann vom 
nächstgrößeren Holon, einem Textabschnitt, umschlossen. Und so 
geht es weiter von Holon zu Holon: Das ganze Kapitel 5 ist Teil des 
Holons Galaterbrief, der ein Subholon des Neuen Testaments ist, 
das zusammen mit dem Alten Testament das Superholon unserer 
Bibel bildet, die wiederum Teil einer Bibliothek heiliger Schriften 
der Weltreligionen als nächstem Holon sein könnte. Was immer 
gerade das größte, umfassendste Holon sein mag, in ihm sind alle 
Subholons enthalten. Das ist von höchster Bedeutung. Die Zerstö-
rung eines Subholons (oder einer niedrigeren Ebene) könnte den 
Untergang aller darüberliegenden Holons bewirken. Insofern ist die 
intuitive Hochachtung der jüdischen Schriftmystik vor dem einzel-
nen Buchstaben stimmig. Keiner darf ausgelassen oder verändert 
werden. Ohne die Subholons Buchstaben gäbe es kein biblisches 
Wort, keinen Text, keine Schrift, durch den hindurch Gott erkannt 
werden könnte. Die Buchstaben werden als heilige Grundbausteine 
meditiert und gewürdigt. Sie führen gemeinsam hinauf zum alles 
umfassenden Absoluten – eine tiefe Verneigung vor dem holarchi-
schen Prinzip Ganzes/Teile.2 
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Dieses grundsätzliche Vermögen von Holons/Subholons, die sich 
zu immer umfassenderen Holons/Subholons entwickeln können, 
funktioniert nach dem Prinzip Integrieren und Transzendieren (auch 
Aufnehmen und Überschreiten genannt). Das gilt auch für unsere 
menschliche Bewusstseinsentwicklung. Wenn wir die holarchische 
Kette Vorschüler – Grundschüler – Gymnasiast – Student – Doktorand –  
Professor nehmen, wird klar, dass es immer vom Einfachen zum 
Komplexen geht. Man kann nicht als Professor anfangen und sich 
dann zum Vorschüler hinauf entwickeln. Das berührt aber nicht 
die gemeinsame Menschenwürde der beiden. Selbstverständlich ist 
der Vorschüler als Mensch gleichrangig wie der Professor, hier gibt 
es keinen Unterschied. Der Professor hat aber, wenn er auf seine 
gesamte intellektuelle Entwicklung zurückschaut, eine komplexere 
Wissensorganisation, einen höheren Grad an Bewusstsein und da-
mit mehr Tiefe. Sein Status schließt alle vorigen Wissensstadien 
ein. Alle seine Subholons zusammen haben dagegen eine größere 
Spannweite.

Aus Studien der Entwicklungspsychologie wissen wir inzwi-
schen, in welchen Schritten sich der menschliche Geist schrittweise 
ausdifferenziert und holonisch entfaltet: Er reift von egozentri-
schem zu ethnozentrischem zu weltzentrischem zu kosmozent-
rischem Bewusstsein heran. Mit zunehmender Komplexität kann 
unser Bewusstsein immer mehr umfassen und einbeziehen.

Aus aufeinanderfolgenden Holons/Subholons entsteht also eine 
Wachstumshierarchie oder besser eine Holarchie, ein Fortschreiten 
zu einer immer noch komplexeren Einheit. Dabei kann man vier 
Grundtendenzen oder Zugkräfte beobachten:

1. Selbstüberschreitung bzw. Transzendieren
2. Selbstanpassung bzw. Verbinden
3. Selbsterhaltung bzw. Autonomie
4. Selbstauflösung bzw. Regression

Vertikal: Eros und Agape 

Am Beispiel der neun Bewusstseinsstufen sieht das so aus: Jede 
Stufe ist ein Holon mit Subholons unter sich und umfassenderen 
Holons über sich. Innerhalb jeder Stufe gibt es eine vertikale und 
eine horizontale Dynamik. Vertikal streben die Stufen sowohl auf-


